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Oer Kampf im Zeiiungsgewerbe
Die Golidaritäisattion

der Zeiiungsunternehmer
Ueber die Forderung , die das Personal der Druckerei des

Berlages Masse gestellt hat , haben wir berichtet . Nach -
dem bis Sonnabend nachmittag eine Einigung zwischen dem
Verlag und dem Personal nicht erzielt werden konnte , hat
die Firma das gesamte technische Personal entlassen ,
ohne zuvor alle im Tarifvertrag vorgesehenen Möglichkei -
ten zur Beilegung von Streitigkeiten zu erschöpfen . Es
handelt sich also nicht um einen Streik , sondern um eine
Aussperrung . Und wenn die Frage gestellt wird , ob
eine Verletzung der tariflichen Vereinbarungen vorliegt , so
ist ste damit zu beantworten , daß eine solch « Verletzung
durch die Firma Masse allerdings erfolgt
ist . Zum mindesten in ebenso schwerer Form , wie etwa
durch das Druckerpersonal .

Ueber den Stand der Bewegung wurde heute vormittag
in einer Betriebsoersammlung das Personals von Moste
beraten . Wir erfahren darüber :

Di « Belegschaft der Firma Most « ist fristlos entlasse « ,
und die Arbeiter find wegen Tarifdruchs verklagt . Bei
den anderen bürgerlichen Verlagen ist die Arbeiterschaft im Be -

triebe , wird aber nur mit Reinigen der Maschinen beschäftigt .
Der Streitfall bafiert auf Widersprüchen zwischen
dem alten und neuen Tarif . Eine stark besuchte
Versannnlung von Most « beschäftigt « fich mit dieser ganzen Each -
lag «. Während noch der Austastung der Arbeiter ihnen ein Zu -
schlag von 154,50 Mark zusteht erhielten fi « nur 90,50 Mark .
Den ANorbarbeitern jedoch wurde der erhöhte Zuschlag
zugebilligt . Das Tarifamt glaubte , diese Angleiche Be -
Messung der Zulage gutheißen zu können . Di « Auf -
fassung der Arbeiterschaft schloß fich ursprünglich auch der juristi -
sche Vertreter der Firma Scherl , Astestor Scheuer , an , der
allerdings nach dem gestrigen gemeinsamen Beschluß der Unter¬
nehmer seinen Standpunkt wieder revidiert « . Auch
mehrere andere Firmen zahlen den Zuschlag , der verlangt wurde .

Di « Belegschaft hatte alle Mittel versucht , durch Anrufung
allerInstanzenzu ihrem guten Recht zu kommen , ohne Er -
folg zu haben . Deshalb wurde die Lohnforderung von 20 Mark
gestellt . Es ist aber eine Unwahrheit , wenn die Unternehmer er -
klären , die Belegschaft hätte eine ultimative Forderung gestellt .
Sie in drei Stunden ablausen sollte . Di « Belegschaft verlangte
lediglich , daß über ihre Forderung verhandelt werden soll .
Auch die Einsetzung eines unparteiischen Schieds -

ge ri cht » wurde seitens der Belegschaft verlangt . Das Schieds -

gertcht oerurteilte in der gestrigen Sitzung die Arbeiter . Sie hätten
Vertragsbruch begangen , « in Standpunkt , der nach der Auffassung
der Entlassenen zu unrecht besteht .

Die Arbeiterschaft erklärt , daß die Unternehmer im Buchdruck -
gewerbe versuchen , systematisch die Berhältnisse der Buchdrucker
zu verschlechtern , und all « Mittel anwenden , um zu diesem Ziele
zu gelangen . Empörend ist das Verhalten des Kreisvertreters

Dr . M a r t i n e t bei dem gestrigen Schiedsgericht . Er erklärte ,
ein Betriebsvertreter eines bestimmten Betriebes sei ein Lause -
junge . Das ist der Bersammlungston . dessen fich das Unter -
nehmertum befleißige . Die Versammelten gaben ihrer Empörung
in der Versammlung lebhaften Ausdruck .

M a s s i n i , der Eauvorfitzende der Buchdrucker , führte aus ,
daß die ganz « Sachlage noch nicht restlos geNärt sei . Es liege an -
icheinend ein Mißverständnis über den Tarif vor . Erst eine

Bertrauensmännerversammlung am Montag wird alle weiteren

Beschlüste im internen Kreise fasten . Moste versäumte auch , die

Kreiskonferenz der Tarisgemmschast einzuberufen , die imstande
gewesen wäre , diese Affäre ohne weiteres zu erledigen .

Bei Schluß des Blattes tagt die Versammlung noch weiter .

Beschlüsse werden in dieser Versammlung
nicht gefaßt . Sie bleiben , wie schon oben gesagt wurde ,
einer Bertrauensmännerversammlung vorbehalten . Heute nach -
mittag um 4 Uhr wird sich das Tarifschiedsgericht mit
der Angelegenheit befassen .

Das Rückgrat der Unternehmerfront wild gebildet
durch die Firmen Ullstein , Scherl und Moste , die , in allen Ar -
beiterangelegeaheiten längst an einem Strange ziehend , ihr
Bündnis auch in diesem Falle wieber zur Geltung dringen .

Das Unternehmertum ist also einmütig zu seiner gestern
angekündigten Solidaritätsaktion geschritten . Es
scheut indes eine Aussperrung und beschränkt sich darauf , die

Herstellung der Zeitungen in den Betrieben zu
unterbinden und das Personal mit Hilfsarbeiten zu beschäf -
tigen . Zu einer Entlassung des Personals ist das

Unternehmertum nicht geschritten . Es fürchtet also den

offenen Kamps auf der ganzen Linie und rechnet mit einer

Beilegung vor den Tarifinstanzen . Das ist immerhin ein
Funke von Einsicht . Wäre er bei den Herrn der Firma
Moste von vornherein vorhanden gewesen , hätten die Ee -

waltigen des Zeitungskapitals dem Verlangen des Personals
von Moste nach Verhandlungen von vornherein statt -
gegeben und nicht unter Umgehung der Tarif -
i n st a n z e n die Entlastung des Mostepersonals ausge -
sprochen , dann wäre auch diese halbe Solidaritätsaktion des
Unternehmertums überflüssig geworden . Wie fast
immer , so wäre auch dieser Konflikt zu vermeiden ge -
wesen , wenn das Unternehmertum die gleiche
Verhandlungsbereitschaft gezeigt hätte
wie die Arbeiter . Das ist nicht geschehen und die
Buchdrucker werden nun ihre Sache in gemeinsamer Front
durchführen , gestützt auf die Macht ihrer Organisation .

Die große bürgerliche presse stillgelegt
Während die sozialistischen Blätter heute morgen alle erschienen

sind und rasenden Absatz im Straßenverkauf hatten , sind von den
bürgerlichen Blättern lediglich erschienen : „ Der Deutsche " , „ Kreuz -
zeitung " und „ Deutsche Zeitung " .

Heute mittag sind auch die beiden Mittagsblätter „ Reue Ber -
liner " und „ B. Z. am Mittag " nicht herausgekommen .

Die Bekanntgabe der Genfer Entscheidung
Meinungsverschiedenheiten

EE . Paris . 18. Oktober .

Das „ Echo de Paris " teilt mit , daß Frankreich in der nächsten

Sitzung der Botschafterkonferenz am Mittwoch einen Ver -

tagungsantrag stellen wird . Der „ Petit Parisien " führt

aus , daß fich alle Mitglieder der Botschafterkonferenz darüber

einig seien , daß man die Bekanntgabe der Grenzlinie nicht von
den wirtschaftlichen Empfehlungen des Völkerbundes trennen

dürfe . Frankreich , England und der Völkerbund seien der An -

ficht , daß es dem Geiste der vorgeschlagenen Lösung wider -

sprechen würde , die wirtschaftlichen Empfehlungen als ein -

fachen Wunsch des Völkerbundes zu betrachten . Da man die

Grenze durch ein von Bergwerken und Fabriten überfätes Gebiet

gezogen habe , könnte ein Zustand bedauerlicher Unordnung ein -

treten , wenn man nicht Vorsichtsmaßnahmen träfe , die der Völker -
bund empfahl . Darüber fei sich alle Welt einig . Allerdings habe
der Friedensvertrag vorausgesehen , daß man nur eine Grenz -
linie festsetzen solle , dagegen sagte er aber nichts darüber , daß

gleic�eitig wirtschaftliche Maßnahmen getroffen werden möchten .
Im Gegentei » : Es finden sich in Artikel 88 ein paar Besiim -
mungen , welche Berlegenheiten bereiten . Aber dies feien nur

technische Einzelheiten , die gegenwärttg geprüft werden und die
nur dazu führen sollen , gleichzeitig die Grenzlinie und die wirk -

schaftlichen Empfehlungen Deutschlands und Polens bekanntgeben
zu können .

So optimistisch wie der „Petit Parisien " sieht das „ Oeuvre "

allerdings die Situation nicht am Es berichtet , daß es in der

Sitzung der Botschafterkonferenz am Sonnabend zu lebhaften

Meinungsverschiedenheiten zwischen Jules E a m b o n als

Vertreter Frankreichs und dem englischen Geschäftsträger
sowie dem japanischen Botschafter gekommen sei . Die

beiden letztgenannten erklärten , daß der Völkerbundsbeschluß so

angenommen werden müsse , wie er gefaßt wurde , und daß keiner -

lei Vorbehalt « noch Abänderungen gestattet werden könnten .

„ Oeuvre " erklärt , daß eine gewisse diplomatische Kühnheit dazu
gehöre , wenn man nach einer so heftigen Debatte behaupten
wolle , daß die Botschafterkonferenz den Beschluß des Völker -
bundes gebilligt habe , ebenso kühn sei es , zu versprechen , daß
am Mittwoch nur die Einzelheiten der Durchführung besprochen
würden . Die Lage sei nunmehr , nachdem man den englischen
Sachverständigen Mac King und französischen Sachverständigen
Froinageot zusammenarbeiten lasten müsse , die , daß die Mit -
gliedcr des Obersten Rates , die am 12. August in der oberschlesi -
jchen Frage den Schiedsspruch des Völkerbundes anrufen mußten ,
nunmehr , also zwei Monate später , zwei juristisch « Sachverftän -
dige aufbieten müssen , um diesen Schiedsspruch des Bölkerbundes
durchführen zu lassen . Diese Komplikationen seien bedauerlich :
denn sie verminderten die Autorität der Alliierten und vermehr -
ten den Geist des Widerstandes in Deutschland . Deutschland
werde von den Staatsmännern oder Diplomaten der Alliierten
selbst das Mittel in die Hand gegeben , die Entscheidung des
Völkerbundes atizuftchten .

Borläufig keine Zurückziehung der alliietten Truppen
Einer Reuternote zufolge rechnet man in England bereits da -

mit , daß die oberschlesische Frage , wie man erklärt , vom politi -
schen Standpunkt aus endgültig geregelt fei und daß die Herrschaft
der interalliierten Kommission und das Verbleiben der alliierten
Truppen in Oberschlesien noch einige Wochen dauern könnte .
Es sei noch keine Rede davon , die alliierten Truppen aus Ober »

schlesien zurückzuziehen , bevor nicht eine Kommission an Ort und
Stelle die vorgeschlagene Grenze genau gezogen hätte . Bezüglich
der wirtschaftlichen Abmachungen erklärt die Reuter -

note , daß sie im Interesse der beiden Parteien ausgearbeitet wor -
den fei und das mache es selbstverständlich , wenn beide Parteien
nicht alle diese Bestimmungen annähmen und nicht alle Anstrengun -
gen machten , sie durchzuführen . . Die Reuternote fügt hinzu , daß
den letzten Nachrichten zufolge in Oberschlesien vollkommene Ruhe
herrsche .

Die Internationale des Elends
Von Bruno Asch

Der kurzen Periode wirtschaftlicher Prosperität , W« hk

den ersten Jahren nach Abschluß des Weltkrieges in fast
allen Staaten in einem großen Umfang « in Erscheinung

getreten war , ist eine Zeit der Krisen und des Wirtschaft -

lichen Rückganges gefolgt , die vor allem in den westeurv -

päischen Ländern und in Amerika auch gegenwärtig noch
in stärkstem Maße anhält . Die Verringerung der Kauf -

kraft großer und wichtiger Gebiete , die fast restlose Aus -

schaltung des europäischen Ostens aus der Weltwirtschaft

haben zu einer so weitgehenden Störung des ökonomischen

Mechanismus geführt , daß die sorgenvollen Erörterungen
über Auswege aus dieser Lage einen breiten Raum in der

Presse und in den Beratungen der Staatsmänner , Volks -

Wirtschaftler , Unternehmer und Arbeiter sämtlicher in die

Weltwirtschast verflochtenen und an ihrer Gesundung intern

essierten Staaten einnehmen .
Durch den Sturz der deutschen Valuta , der� gleichzeitig

mit dem der österreichischen und polnischen erfolgt «, aber

auch von einer Senkung der französischen und belgischen so-
wie italienischen Wechselkurse begleitet war , ist das

Problem der Ordnung der Wähvungsverhältniste und der

Wiederberstellung stabiler Wechselkurse erneut in den Por - i

dergrund geschoben und weiten Kreisen zum Bewußtsein !
gebracht worden , daß eine längere Dauer dieser heftigen
Schwankungen am Devisenmarkte für die valutaschwachen
wie die valutastarken Länder gleich verhängnisvoll fein
würde . Die Höhe der Valuta ist zwar für den ausländischen !
Reisetü >en , der eine Fahrt nach Deutschland oder Oesterreich
unternimmt , außerordentlich angenehm und erlaubt ihm ,
für einen Bruchteil der Summen vergnüglich zu leben , die

er für den gleichen Zweck in seiner Heimat ausgeben müßte -
für die Mehrheit der Bevölkerung dieses an hochwertiger
Valuta leidenden Landes aber bedeutet sie eine teure Lei

benshaltung , große Schwierigkeiten des Warenabsatzes tm!

Auslande und ständige Ueberschwemmung des heimischen !
Marktes mit Erzeugnissen valutaschwacher Länder , die auf
Grund des niedrigen Standes ihrer Währung zu Preisen !
verkaufen können , welche weit unter den Gestehungskosten
der eigenen Industrie liegen . Für die unter dem schlechten
Stand der Valuta seufzenden Völker aber ergeben sich als

Folgen des gegenwärtigen Zustandes eine fortgesetzt�
Minderung des Realeinkommens aller

Lohn - und Gehaltsempfänger , deren Bezüge
erfahrungsgemäß nicht ebenso rasch steigen wie die Eeldent -

' wertung fortschreitet , Bereicherung der Besitzer von Pro «
duktionsmitteln und Sachgütern , deren Preise der Ent ».

wicklung der Währung unmittelbar folgen .
Vor allem jedoch eine Verteuerung der frem »

den Einfuhr , die den Umfang der für den Konsu/m
der Bevölkerung notwendigen ausländischen Produkte , die

noch bezogen werden können , ständig verringert und gleich -
zeitig preistreibend auf alle Jnlandserzeugnisse — ins4

besondere die Lebensmittel — wirkt . Bei Deutschland , da »

die Verpflichtung zur Zahlung großer Summen als Kriegs -
entschädigung übernehmen mußte , aber führt jeder Sturz der

Mark , d. h. die Erhöhung der Kurse von Auslandsdevifen ,
zu einer kaum übersehbaren Steigerung der für die Repa -
ration aufzubringenden Beträge und somit — solange nicht
auch das Steueraufkommen unmittelbar der Geldentwertung
zu folgen vermag — zu einer weiteren Verschuldung des

Reiches , die unter den gegenwärtigen Verhältnisten eine

Vermehrung des Notenumlaufs und der sonstigen Ursachen
der Inflation bringen muß . Jede Verschärfung des In -
flationszustandes , unter dem wir leiden , wird aber bekannt »

lich erneut Ursache weiterer Geldentwertung , schließt dem -

nach den fürchterlichen Kreislauf des Geschehens , den wir

seit Jahren in Deutschland beobachten können , gegen den

wir ununterbrochen angekämpft haben , der sich aber in -

folge der unzulänglichen und mit überholten Gedanken -

gängen arbeitenden Reichssteuerpolitik ständig katastrophaler
entwickelt .

Wer die Dinge beobachtet , die sich seit längerer Zeit an -

gesichts dieser Verhältniste im Auslande abspielen , sieht vor�

allem das eifrige Bestreben , immer neue Schutzmauern
gegen das Valutadumping Deutschlands und

der anderen Länder schlechter Währung aufzurichten . Irr
verschiedenen Staaten ist die Zollgesetzgebung ausgebaut,�
sind Steuersätze durchgeführt woroen , die der heimischen In -
dustrie die Möglichkeit geben sollen , sich gegen die auslän -

dische Konkurrenz zu behaupten . Sehr oft gehen natürlich !
die Bestrebungen der Interessenten , die es überall trefflich ,
verstehen , sich mit patriotischen Mäntelchen zu behängen , viel !
weiter und zielen darauf , durch Prohibitivzölle die Konsu » .
menten des eigenen Landes einer ungehinderten Ausplündc -
runo unterwerfen zu können . Natürlich sind afle derartigen�
Maßnahmen nichts weiter als Kurpfuscherei , denn es ist ganz ,
ausgeschlossen , die Krankheit des Weltwirtschaftskörpers mir ,

Arzneien heilen zu können , die sich nur an einige Symptome
des Zustandes halten , an die Wurzel des Hebels aber nicht

heranzugehen wagen . Die Erkenntnis dessen , was sich hiefl

abspielt , verbreitet sich allerdings von Monat zu Monat, >



aber es fehlen der Wille und die Fähigkeit zu einer grilnd -
liehen Operation , weil dieselbe an die Znteressengebiete der

kapitalistischen Nutznieher mit Energie herangehen und an
die Stelle engster privatwirtschaftlicher Gesichtspunkte weit¬

gehende gemeinwirtschaftliche stellen mühte . Die Opfer , die

gebracht werden müssen , will man überall auf die Schultern
der Arbeiterklasse laden , der Lohnkürzungen , Arbeitszeit -
Verlängerung und gleichzeitige Arbeitslosigkeit wieder ein -
mal das Wesen und den Segen der tapiralistischen Wirt -

schaftsordnung deutlich genug vor die Augen führen . Krise
über Krise durchzittert den Bau der Weltwirtschaft , wirft
Millionen arbeitender Menschen in wachsendes Elend und

unüberschaubare fürchterliche Leiden , die wirtschaftlichen und

politischen Machthaber der Welt aber stehen unfähig vor

diesen grohen Problemen und versuchen mit unzulänglichen
Mitteln Aufgaben zu bewältigen , deren Lösung nur auf dem

Wege der solidarischen Arbeitsleistung aller Völker und der

Ausschaltung der einseitig auf Profit gestellten Wirtschafts -
führung der kapitalistischen Gesellschaft denkbar ist .

Wie schwierig die Wirtschaftslage des Auslandes zurzeit
ist , sei an den Ziffern der Arbeitslosigkeit und der Produk -
tionsminderung einzelner Länder etwas genauer beleuchtet :
sZahlen aus der Uebersicht des Neichsarbeitsblattes Nr . 24. )
Anfang September stellte sich die Arbeitslosigkeit in Gr oh -
b r i t a n n i e n auf 1,37 Millionen Bollerwerbslose und

annähernd eine halbe Million Kurzarbeiter , die Waren -

ausfuhr ist dem Werte nach auf weniger als die Hälfte des

Vorjahres ( 51 gegen 114 Millionen Pfund Sterling ) ge -
funken , die Roheisenproduktion betrug im August — zum
Teil noch Nachwirkung des Bergarbciterstreiks — 93 600
Tonnen gegen etwa 750 000 Tonnen im August des Vor -

jahres . Ende August 1921 waren 46 , Ende August 1020 jedoch
über 300 Hochöfen in Betrieb .

Auch in Frankreich , das unter der Krise Verhältnis -
mähig wenig gelitten hat , zeigen sich beträchtliche Einschrän -
küngen der industriellen Produktion insbesondere in der
Schwerindustrie . Die Erzeugung an Nohstahl soll einem

Bericht der Vereinigung der Roheisen - und Stahlfabrikanten
zufolge im Juli 1921 nur etwa ein Siebentel der vorjähri -
gen Produktion betragen haben ( 117 000 Tonnen gegen
789 000 ) . Die grchen Streiks wegen des eingeleiteten Lohn -
obbaus sind zumeist für die Arbeiterschaft ungünstig ver -
laufen , was gleichfalls die Lesamte Wirtschaftslage in ge -
wisiem Ilmfange kennzeichnet .

Schwieriger liegen die Verhältnisse in Belgien , das
eine sehr beträchtliche Arbeitslosenziffer aufzuweisen hat
und ebenfalls grohe Produktionsausfälle in der Eisen -
industrie verzeichnen muh . Nach der im Reichsarbeitsblatt
verzeichneten , der „ Revue du travail " entnommenen

Statistik ist die Rohstahlerzeugung von 103 000 Tonnen im

April 1921 aus 24 000 Tonnen im Juli gesunken , während
sie im Monatsdurckschnitt 1920 etwa 100 000 , im Monats¬
durchschnitt 1913 aber 200 000 Tonnen betrug . Ein ahn -
liches Verhältnis zeigt sich bei Walzwerkstahl .

Die Krise in Holland , das eine sehr hochwertige
Valuta hat , dauert an . Riesige Verluste einzelner Unter -
nehmen hoben zu teilweise aufsehenerregenden Konkursen
geführt . „ Von den Mitgliedern der Amsterdamer Eewerk -
vereine , die der Amsterdamer staatlichen Versicherungskasie
gegen Arbeitslosigkeit angeschlossen sind , waren im Juli
20,9 v. H. arbeitslos . "

Dänemark , Norwegen , die Schweiz und in sehr
starkem Mahe Spanien und Italien leiden unter der Krise
und der grohen Arbeitslosigkeit . Die Vereinigten Staaten
von Nordamerika , die wirtschaftlich während des Krieges
und der Nachkriegszeit die Vormachtstellung in der Welt ge -
wonnen haben , zeigen trotz geringer Anzeichen einer Besse -
rung die Kriseuwirkung in einem ebenso bedenklichen Mahe .

Wohin wir auch sehen , erblicken wir die furchtbaren Wir -
kungen einer Politik , die den ökonomischen Notwendigkeiten
der Völker nicht gerecht zu werden vermag . Während die
Not und der Mangel an wichtigsten Gütern in den Häusern
der Arbeiterklasse aller Länder unbestritten ihre furchtbare
Herrschaft ausüben , stehen die Fabriken still , müssen
Akillionen arbeitswilliger Hände und Köpfe feiern , liegen
die aufgestapelten Warenmassen ohne Absatzmöglichkeit in
den Magazinen und zerbrechen sich die Staatsmänner den
Kopf , wie sie mit halben oder Viertelmahnahmen den

drohenden Gefahren der Stunde begegnen können . Ihre
Unfähigkeit , der Dinge Herr zu werden , droht mit einer

neuen Katastrophe für Europa zu enden , wenn

nicht die Arbeiterklasse mit Entschlossenheit ihr Schicksal in

die eigene Hand nimmt und die Regierungen zwingt , den

Weg zu schreiten , den Amsterdam uns gewiesen hat : Es ist

der ' Weg gegenseitiger Hilfe und sozialisti -
scher Umgestaltung der Weltwirtschaft .
Ueber die Grenzen hinweg müssen sich die werktätigen
Massen die Hand reichen und kühn- entschlossen den natio -

nalisiischen Schleier zerreihen , den man ihnen — leider

nur zu erfolgreich — in allen Ländern immer wieder

vor die Augen legen will .

Aiieniai gegen Wirih
Die „Deutsche Zeitung " im Hinterhalt

Erzberger ist von den Nationalisten gemeuchelt worden ,

weil sie ihren Anhängern eingeredet hatten , er stände im

Dienste Frankreichs und Englands . Trotz seiner Ermordung

setzen die Nationalisten ihr schamloses Werk in derselben
Weise fort — nur richtet es sich jetzt gegen W i r t h. Die

„ Deutsche Zeitung " schreibt :
» Fragt sich nur , was Wirrh sagt . Doch Wirth schweigt ,

Wirth läht nur sagen . Co viele Geschäftigkeit war noch nie um

einen Staatsmann herum , der zwischen zwei Entschlüssen zu hängen

scheint , und längst sich im stillen entschiedest hat . Die sozialistische

Presse redet für ihn , die demokratische „Frankfurter Zeitung " ist

auch gewonnen . Man schreit : Bleib ! Bleib ! Und droht : Wirth

geht ! Man droht über die Grenzen des Reiches hinüber — Eng -
land soll es hören , oder auch Frankreich . Noch in letzter Sekunde .

Es wäre doch fürchterlich , wenn Wirth ginge . Für

England , oder auch für Frankreich .

Aber Wirth selber sagt nichts . Vielleicht lächelt er . wenn keiner

es sieht , und seine Freunde fangen an zu verzweifeln . Wenn er

doch spräche ! Wenn er doch sagte : Geht ruhig nach Hause , ich
bleibe . Ja , es ist so viele Sorge um Wirth herum , so viel unnütze

Sorge . Denn seht ! Wie gefährlich ist es , sich zum Rücktritt zu ent -

schliefen , wenn man weih , dah nachher keiner sagt : Komm wieder !

Und das weih Herr Wirth — das hat man zu verstehen gegeben .
Aber wie schön ist es , sich bitten zu lassen : Geh ' nicht von uns !

Und wie sanft legt sich das eigene Wort auf das schlagende De -

wissen : Wenn ihr durchaus nicht anders wollt — nun gut . . . ! "

So wurde auch der Mordfeldzug gegen Erzberger einge -
leitet . Als dann die so herbeigeführte grausige Tat geschehen
war , da wollten die Mordanstifter unschuldig sein wie neu -

geborene Kinder .
�

Wie die „ Telegraphen - Union " erfährt , ist der Parteivorstand
und die Reichstagsfraktion der Zentrumspartei für Mittwoch

vormittag zu einer Sitzung einberufen worden . Es ist anzu -
nehmen , dah diese Sitzung die endgültige Entscheidung des Zen -
trums zur Kabinettsfrage bringen wird .

Opposition der Arbeiterklasse ?
Die rechtssozialistisch « „ Sozialistische Korrespon -

d e n z" schreibt zu den Absichten aus den Sturz der gegenwärtigen
Reichsregierung :

»Jnnerpolitisch aber Ist es höchste Zeit , dah die Arbeiter sich

zu einer einheitlichen und vernünftigen Politik zurückfinden . Der

Fall Wirth mag ein letzter Prüfstein sein . Sind Demokraten

und Zentrum so reaktionär geworden , dah Wirth fallen muh ,
was zum Teufel haben Sozialdemokraten dann

noch mit ihnen in einer Koalition zu suchen ? Dann

ist es höchste Zeit , der Koalition ? - und Rcgicrungspolitik ein

Ende zu machen und gemeinsam mit den Unabhängigen im Reiche
wie in den Ländern , die keine sozialistische Mehrheit haben , in
die Opposition zu gehen , in eine Opposition auf lange Sicht , wenn

nötig , auf 2ll Jahre . Im Kabinett Adenauer oder — da dieser
ablehnen soll — im Kabinett Marx mit den Volkspartei -
lern zusammen haben die Sozialdemokraten
nichts zu gewinne n. "

Konflikte in der Schuhpolizei
Seit Minister Dominicus am Ruder ist , mehren sich die Klagen

über militaristische Umtriebe in der Schutzpolizei . Der Druck , den

das monarchistisch orientierte Offizierskorps ausübt , wird M die

Mannschaften immer unerträglicher . Sic haben sich zur »chutz -

polizei gemeldet , um wirkliche Polizeidienste zu verrichten . Mit

militärischen Spielereien ihre Zeit zu vergeuden , dazu Häven die

meisten der unteren Beamten keine Lust . Trotzdem nimmt der

rein militärische Dienst immer mehr überhand , die Schutzpohzer

ist heute zu einer regelrechten Netrutenschule ge¬

worden . Das Beschwerderecht der Beamten steht lediglich auf

dem Papier . Die Befugnisse der Offiziere >ind allmächtig .

verschiedenen Städten ist es aus diesen Gründen in letzter Zeit

zu offenen Konflikten gekommen . Tie Schutzbeamten sind melzac ,

ältere Leute , teilweise sogar Familienväter , und sie glauben des¬

halb mit Recht , einen Anspruch auf menschenwürdige Behandlung

zu haben . . . . . n
In Kiel führten die Treibereien der Offiziere zu einer Dienst -

Verweigerung der Mannschaften . Dort führte ein Hauptmann

namens M u h g n u g die 7. und die ö. Hundertschaft , -i ; e

Beamten beschwerten sich wiederholt wegen seines schroffen und

unfreundlichen Auftretens . Am Sonnabend , den 8. Oktober , er -

schien der Sprecher des Beamienausfchusses bei dem Hauptmann

und erklärte ihm . die Hnndertschafi habe wegen seiner Amis -

führung kein Vertrauen mehr zu ihm . Es kam zu erregten Aus -

einandersetzungen , und hie Folge war , das ; d r e l

Beamte , die sich mit den Massnahmen des Deamtenausswusscs

einverstanden erklärt hatten , vom Dienst suspendiert

wurden . . . . .
Daraufhin verweigerte die 7. Hundertschaft den Dienst , solange

Hauptmann Mussgnug nicht abgelöst sei , und die 5. Hundertschaft
erklärte sich mit der 7. solidarisch . In Anbetracht dessen , dag

die Stadt nicht ohne polizeilichen Schutz sein könne , verfügte

hierauf der Polizeipräsident die Beurlaubung des Haupt -

manns . Die Mannschaften versahen daraufhin ihren
�

dienst

weiter , bis auf einmal der Regierungsoräsidsnt von Schleswig

eingriff , die 7. und ä. Hundertschaft auflöste und zu den drei

bereits vom Dienst suspendierten Beamten noch weitere drei

Beamte massregelle .
Die Offiziere haben demnach wiederum einen Sieg erfochten ,

aber auf die Dauer werden sie mit ihren Methoden kaum durch -

dringen , zumal wenn überall die Beamten energisch ihre Rechte

geltend machen . Minister Dominicus hat letzthin in einem Erlass

feststellen müssen , daß die Schupo in vielen Fällen ihre Befugnisse

überschreite . Auch wir haben wiederholt gegen das Auftreten

einzelner Schutzbeamter Klage führen müssen . Es muss aber im

Interesse der Wahrheit festgestellt werden , dah an diesen Aus -

fchreitungen in erster Linie das von Herrn Dominicus begünstigte

System die Schuld trägt . Die Kasernenhofmanieren , gegen die

sich die Mannschaften mit Recht aufbäumen , sind nicht dazu an -

getan , die Beamten mit der notwendigen Vorbildung für ihren

Beruf zu versehen . Durch eine EntMilitarisierung wird

also nicht nur die Mannschaft befriedigt , auf der die Schwere

des Dienstes lastet , sondern wir bekommen auf diese Weise auch

endlich eine Polizei , der die Bevölkerung vertrauen kann . Heute

ist dieses Bertrauensverhältnis nicht da . Die grüne Polizei ist

Polizei nur dem Namen nach , dem Charattei nach isi jic eine

ausgesprochene militärische Organisation , ein glänzendes Ersatz -

stück der ebenso glänzenden Reichswehr .

Die Mannschaftsbestände der Hundertschaften bei der Schupo
werden in nächster Zeit von 120 auf 104 »eduziert werden . Man
will auf diese Weise den Forderungen der Entente auf eine V« , ,
ringcrung der Schupo nachkommen , ohne eine vollkommene Ilm »'
gruppierung vornehmen zu müssen .

Ccholems Haftentlassung abgelehnt . Der Geschäftsordnungsaus -
schuh des Preussifchen Landtages hielt am Montag nachmittag um
4 Uhr eine Sitzung ab , um sich mit dem Antrag der Kommunisten
auf Haftentlassung des Abg . S ch ol e m zu beschäftigen . Gleich -

zeitig stand der Antrag des Oberreichsanwalts auf Genehmigung
der strafgerichtlichen Verfolgung und Inhaftnahme des� Abg .
Schalem wegen der Beröffentlichung der „ Roten Fahne " vom
13. Mai auf der Tagesordnung . Der Ausschuß hat nach eingehen -
der Debatte beschlossen , dem Antrag . der Kommunisten auf Haft -

entlassung des Abg . Scholem nicht stattzugeben . Ferner Hot
er beschlössen , der Genehmigung zur strafgerichtlichen Verfolgung
auf Antrag des Oberreichsanwalts stattzugeben , jedoch die Jichaft -
nähme in diesem Falle abzulehnen .

De ? Film am Dienstag
Filmschau

Der „ I u d a s " - Film ( Ufa - Palastl gehört zu den übelsten Aus -
wüchsen des Films . Nicht weil seine Berfeniger sich als unfähig er -
weifen , eines der großartigsten Themen — und sei es auch nur in
seinen äußeren Grundlinien — halbwegs zu gestalten . Empörend ist
nur , daß solch ein schwachsinniges Gesindel sich anmaßt , die
Jesusgeschichte gar noch zu „ vertiefen " und umzudeuten ! Was
draus wird ? Na , natürlich ein sogenanntes Gesellschasisdrama .
Judas verliert sein Hürchen Magdalena an Jesus und glaubt ,
sie wiederzukriegen , wenn er Jesus um die Ecke bringt . Darin
wird er von der eifersüchtigen Gattin des Pilatus unterstützt ,
die ihren Mann von der Lieb « zu einer Jüdin abzulenken ver -
sucht , indem sie ihm den Jesusprozess aufhalft . Jesus stirbt , aber
Magdalena kehrt zu Judas nicht zurück , und Claudia hat den
ganzen Prozeß umsonst gefördert , denn es stellt sich heraus , daß
Pilatus nur , ach nur seine Gattin geliebt und zu jener Füdin
blaß <n freundschaftlichen Beziehungen gestanden hatte ! Dieser
Blödsinn wird durch die Art . wie man ihn uns darbietet , noch
gesteigert .

Wenn eine Nichte der Kaiserin Elisabeth die Erleb -
nisse ihrer Tante zu einem Film verarbeitet , dann darf man wohl
hoffen , aus diesem Film Aufschlüsse zu erhalten über mancherlei
allerhöchste Launen , von denen das Wohl und Wehe der Unter -
tanen abhängig war . Aian wird enttäuscht . Die Verfasserin .
Gräfin L arisch , ist pietätvoll und zeigt nicht mehr als was
man auch so schon wußte , und selbst das nicht in nackter Wahrheit ,
sondern in ioealischer Hülle . Allerdings geht sogar noch aus der
Darstellung der kaiserlichen Nichte hervor , welche Geschicklichkeit
die Allerhöchsten Herrschasten darin hatten , durch alberne Spek -
takel VoUsgunst hervorzuzaubern : Es macht den Ungarn keinen
Spaß mehr , sich von den Habsburgern auftnüpfen zu lassen , und
sie umzingeln drohend das Schlößchen , wo sich das Kaiserpaar be -
sindet . Wo die Not am höchsten , da — entdeckt Elisabeth in
ihrem Busen Liebe zum Volk und beschließt , sich ihren „ lieben
Ungarn " nach alterprobtem Rezept vom Balkon zu zeigen . Und
wie einig « Jahrzehnte sväler Zar Nikolaus seinen „ lieben Juden "
— so lächelt sie huldvollst ihren lieben Ungarn zu , während der
Teil der Revolutionäre , den das gnädige Lächeln der Landes -
mutler nicht genügend begeistert , durch mehrere mütterliche
Schüsse bekehrt wird . So gibt ez zum lebhaften Bedauern der
Kaiserin „ leider einige Verwundete " . Wie es später im Welt -
krieg auf Grund einer „ reiflichen Erwägung " Franz Josephs
„ leider einige Tote " gab . — ( Die „ Kaiserin Elisabeth "
wurde in einer Presseoorstellung im Marmorhaus gezeigt . )

Sonst gabs diese Woche weder in posiaoeni noch negativem Sinn

etwas Sehenswertes . „ Der Wahn des Philipp Morris "

( im T a u e n tz i c n p a l a ftl . von Rudolf Biebrach insze -
niert , erzählt van einer Brille , die ihrem Träger alles , was er

zu sehen wünscht , vorführt . Hier wäre ein » Möglichkeit , die

f hantafie spielen zu lassen , doch wer keine hat , sieht auch durch
auberbrillen nichts als eine simple Ehebruchsgejchichte . Ebenso

simpel ist Armin Petersens und Willy Zeqns „ Tanz
um Liebe und Glück " ( im Marmorhaus ) . Wie es wohl
kaum einen Film gibt , der diesen vielsagenden Titel nicht mit
gleichem Recht tragen würde , so gibts in diesem „ Tanz " schwerlich
etwas , das nicht schon unzähligemal anderweitig geboten wurde
und leider noch wird . Die Regie Willy Zeyns ist nicht unange¬
nehm , obwohl fast die gesamte Pressemeute gerade über diesen
Film herfällt . Das hat seinen Grund : Zeyn inszeniert mit be¬
scheidenen Mitteln und nicht im Dienst eines allmächtigen Film -
konzerns . dessen Fühler bis in die Redaktionsstuben hineinreichen .
Also darf man das lange eingedämmte kritische Mütchen kühlen !
Der Film ist gewiß nicht besser als der übliche Durchschnitt , zum
Schutz eines Wehrlosen und um der Gerechtigkeit willen sei hier
jedoch festgestellt , daß er nicht schlechter , wohl aber viel sorgfältiger
gearbeitet ist als so mancher in den Himmel gehobene Sckzund .

Bei weitem angebrachter wars , gegen die Ausschreitungen der
allzu anspruchsvoll auftretenden . . Bettelgräfin vom Kur -
fürstendamm " ( in der Schauburgj zu wettern ! Wie hier
Stimmung „ gemacht " wird , das ist gemeingefährlich . Lee
P a r r y , die Hauptdarstellerin und Gattin des Regisseurs , ist
nun mal nicht so hinreißend , wie sie zu sein glaubt . Dem -
entsprechend bleibt das Publikum ruhig . Da teilt sich der Bor -
hang , und inmitten von Blumenkränzen hat der „ Direktor „die
Ehre . Fräulein Parry persönlich vorzustellen " . Worauf Frau
Parrq das Parkett durchschreitet und Photographien mit Auto -
gramm und Blumen an ekstatisch jubelnde Scharen verteilt , natür -
lich immer als Fräulein , denn mit dem Gürtel , mit dem Schleier
risse der Wahn verehrender Jünglinge entzwei . Dabei wurde mir
! o übel , daß ich das Theater verließ , um nicht nach weiteren
Akten ähnlich entfesselte Beifallsstürme zu erleben . Bevor Herrn
E i ch b e r g eine fachliche Würdigung seiner Regieleistung zuteil
werden kann , muß erst der grobe Unfug , den er seine Gattin
treiben läßt , abgestellt sein ! — D, K.

Neues vom Film
« pitttt süt fluliatfotfdjans " t -schiistiqt sich mit d«n ? « »

arbeiten , « einer gilmseri «, die die « uebreitung aller reUgiölen
Betvegunzen veranichaulichen Call. Angefangen wird mit der „ s l I ch i ch t e
d « » r h , i st e n t u m Sie wird drei leite erhalten : l . Das Thristentum
die zum Zicjormationszeitaller . 2. Die Tefchichi « der Kanfeistoa . Z. Di« christliche
Mifstonstätigleit .

Am Manuskript fiir den ! sil » über die Rekatinititetheari « arbeiten
Drolessor 6. z. Ki c 0 I a r , Dr. Et ! » « Nil . Dr. Ziudals L - e m m e l, Prof .
Dr. Santa . Ja langwieriger Arbeit ist es gelungen , die Auknahmetechnik des
Kultarfilm « den darzustellenden komplizierten Bewcgungsporgängen anzupolfen .
Man hofft , sogar die abstrakten Denk- nnd Zorfchungnsrefultate , z. v. in bezng
auf die Zielatiuität de, Zeitablauf «, zu denen die Fchäpfei der Theorie nur durch
Aufstellung neuer mathematifcher Formeln gekommen find, mit den Mitteln des
Film » der Lnfchaaung «rfchließen zu können .

Frist Zacobfoh » , Propagandochef der Fern Andra , gai für die Presse
«inen Ziochmittagstee im iriplanade und sprach bei der Gelegenheit zum Thema
„ Film und Stelle " . (Et beklagte es, dah die Zeitungen sich nur dann mit
einem Film ernsthaft beschäftigen , wenn ihnen - - je nach der Färbung der ge>

wünschten kritilchen Zvllrdignng — ein entsprechender Inseraten -
a n s I r a g erteilt wird . Er wies auch aus » . . Berliner Tageblatt " hin , da » den
Film vom Hinterstübchen in den Talon seines Feuilleton , hineinverlegt , wenn es
sich um einen bei Masse gelaujtea gilmftofs handelt . Wir hatten uns init diesem
Fall auch schon b-schiistigt .

„ Set müde Tod " steht auch diese Woche aus dem Spielplan de« u. T. am
Xucsürstendamm .

proletarische Feierstunden
Di « erste proletarische Feier st unde dieses Jghres

findet im Grohen Schauspielhaus Sonntag , den 23. Oktober , vor -

mittags , statt . Unser Sprech chor <. hat seit vielen Wochen tüchtig

gearbeitet und wird im Mittelpunkt der Veranstaltung stehen .
Reben dem Sprechchor wird ein von Heinz T i e s s en geleitetes
Blasorchester hervorragend mitwirken . Das Programm
wird im ganzen folgendermaßen aussehen : Zur Einleitung spielt
das Blasorchester ein Stück von Mendelssohn , darauf singt der

Männerchor „ N a m e n l o s " einen Chor von Uthmann . A r t u r
C r i s p i e n hält die Ansprache dieser Feierstunde unter dem Titel

„ Freiheit und Brot " . Das Blasorchester spielt hierauf eine
Serenade von Mozart , der Männerchor singt noch « in Stück
von Uthmann und hierauf leitet das Blasorchester mit einem
Marsch von Tiessen zu den Vorträgen des Sprechchors über . Der
S p r e ch ch o r wird Werke von Petzold . Dehmel , Hauptmann und
Goethe unter Leitung von Albert F l o r a t y . Regisseur des
Staatsthcaters , vortragen . Lothar Müthel vom Staats -
theater wird als Sprechsolist mitwirken . Den Schluß der Ver -
anstaltung wird der gemeinsame Gesang der Internationale sein .
Zwei Strophen davon werden auf der Rückseite des Programms
gedruckt werden , so daß es den Massen der Besucher möglich sein
wird , in den Gesang des Männerchors einzufallen und die Feier -
stunde mit dem machtvollen Chor von 3000 Stimmen beschlössest
werben ward .

Eprech - Chor fiir die Proletarischen Feierstunden . Wegen der
am Sonntag siattilndende Feierstunden muß morgen . Mittwoch .
abends >- 8 Uhr , m der Aula des Sophien - Realgymnasiums ein

e 1 tx : " « fcungsabend abgehalten werden . Alle
jJlltgueder müssen pünktlich erscheinen . Donnerstag regelmäßiger

Wagners „Siegfried " ( Große Volksovcr : Neue Welt ) .
Welch ein echtes , volkstümliches Bild ! An kleinen Tischen sitzen
vollgepsropft weit mehr als tausend Menschen und hören , wo man
sonst Märsche und andere leichte Musik vernimmt , nichts Ge -
ringeres und Leichteres als — Wagner , sogar mit Dekoration ,
fast ganz so wie in einem geoßen Operninstitut . Das ganze ist
als äußerst gelungenes Experiment zu bezeichnen .

Das erläuternd « Programmheft meint , der Zwischenraum von
mehr als zwölf Jahren , der zwischen der Entstehung des ersten
Teiles der Oper und der zweiten Hälfte liegt , sei oem Werke zum



Die Spekulation mit

Hexensabbath
Schon während unter dem Schmerzgestöhn der Angehört -

gen die Opfer der Katastrophe von Oppau in die Gruben

versenkt wurden , machte sich das S p e k u l a n t e n tu m be -

reit , um aus der Not und dem Tod der Tausende neuen
Gewinn zu schürfen . An der badischen Anilin - und Soda -

fabrik , in deren Werken die Explosion stattfand , sind alle

Gesellschaften des A n i l i n k o n z e r n s beteiligt . Diese
großkapitalistische Interessengemeinschaft verfügt über mehr
als iV * Milliarde Aktienkapital . Der Kurs der Aktien
aller beteiligten Gesellschaften stand an der Börse weit über
400 Prozent . Der durch die Explosion verursachte S ch a -
den wird auf 700 — 900 Millionen Mark bewertet , was
14 — 16 Prozent des investierten Eesamtkapitals betragen
würde . Jetzt stellt sich heraus , daß die Katastrophe für die

beteiligten , ohnehin mit reichem Gewinn gesegneten Kapi -
talisten ein neues Geschäft werden wird i die

Kurse der Anilinäktien zeigen an der Börse
eine starke Aufrvärtsbewegung . Das Unglück
der Arbeiter von Oppau wird also zu einem glänzenden Ee -

schäft für das Kapital .

Wir wollen mit unserem Urteil über diesen Zustand zu -
nächst zurückhalten . Weit wichtiger erscheint uns die
Stimme aus dem bürgerlichen Lager , die sich
soeben zu dieser Erscheinung äußert . Auch „ Ter Deutsche " .
das Leiborgan des Ministerpräsidenten Stegerwald , gibt den
von uns oben dargestellten Sachoerhalt wieder und bemerkt

dazu :
„ Während nun das furchtbare Unglück im Zn - und Auslande

das tiefste Mitgefühl für die Opfer hervorrief und die private
Wohltätigkeit , angeregt durch Aufrufe von Regierungs -
stellen , Presse usw . eine grohe Hilfsaktion einleitete , der sich dann
auch die Kirchen durch Einsammlung von Kollekten anschlössen ,
treibt die Eewinngier gewisser Börsenleute dahin ,
in einem Unglück von solchem Sluomahe zuerst die Möglich -
keit neuer müheloser Gewinne zu entdecken ! "

Wie hoch die Gewinne sind , die den Kapitalisten aus der
Katastrophe erwachsen , ergibt sich aus der „ Frankfurter
Zeitung " , die gleichfalls nicht in den Verdacht geraten kann ,
ihre Aussagen aus Feindschaft gegen das kapitalistische Sy -
stem zu machen . Einige Tage nach dem Unglück wurden
die Kurse von den Firmen des Anilinkonzern auf Anord -
nung der Börsenoorstände von Frankfurt und Berlin nicht
notiert . Aber bereits am ll . Oktober — das Unglück war
am 21 . September — meldete der Börsenbericht der „ Frank -
furter Zeitung " aus Berlin :

. . Badische Anilin Z7V ( d. h. eine erhebliche Steigerung ) : man
folgert aus der Aeuherung Duisbergs , dast die Herstellung von
Oppau eine halbe Milliarde Mark kosten werde , jetzt wie schon
am ersten Tage nach der Explosion , das ) der Anilin¬

konzern damit Gelegenheit bekommen werde , zu einer neuen

Kapitalserhöhung und „also zu einem neuen g l ä n »

zcnden Bczugsrecht " .
Die Kalkulation der Kavitalisten , auf der diese Entwick -

lung beruht , ist folgende : Um die Kosten des Unglücks von
nahezu einer Milliarde aufzubringen , wird der Konzern
neue Aktien ausgeben müsien . Bei Ausgabe der neuen
Aktien , die sich weit über den Kursstand der alten erheben
werden , wird den Besitzern der alten Aktien ein Bezugs -
Vorrecht eingeräumt werden . Wer also noch schnell alte
Aktien an sich bringen kann und sie nach der Kurssteigerung
wieder abstößt , was bei den gern gekauften Papieren leicht
möglich ist , der verdient mühelos damit die
Differenz zwischen dem Kurs der Ausgabe
der neuen Aktien und dem Kurs der alten
Aktien .

Dazu hat „ Der Deutsche " wiederum folgendes zu bc -
merken :

„ Das ist die Spekulation der Börse , dag es die Absicht
des Konzerns ist , ist noch nicht gesagt . Wir wollen es nicht Holsen .
Immerhin scheint es dringend notwendig , zu warnen . Ein solches
Verfahren mühte allen Gegnern der kapitalistischen Wirtschaft

Segen geworden . Ich glaube das Gegenteil : gerade der erste
Akt ist voll von unvergleichlichem Genie , da sprudelt es von Ein -
fällen , da ist der ganze wilde , nordische Zaudcrmeistcr drin , mit
allem Waldklingen und Sonncnleuchten . aus stärkstem , jüngstem
Herzen heraus , da vergißt man Menscllenstimme und Handlung ,
überall lebt und redet es — ein goldener Märchentraum von
ewiger Genialität . Und so geht es ein gutes Stück in den zweiten
Akt hinein .

Bleiben wir beim ersten Akt der höchst verdienstvollen Auf -
führung . so müssen wir gleich den Mime des Herrn Henke
herausheben . Das war eine reiche , schöne gesangliche Leistung .
Nur schauspielerisch zu wenig ausreichend . Dieser Zwerg ist eine
sehr gelungene frische Figur und muh Ton um Ton mit dem Or -
chester . dem eigentlichen Herzen der Dichtung , mitleben . Statt

, dessen lag der Darsteller wie ein Prinz ausgestreckt da . und hörte
sich in Ruhe das hinreihende Schmiedelied an . Und vorher , als
Siegfried in den Wald rennt , warum erlebt Mime nicht die
grandiose spitze Sequenz und das chromatische Geheule der Musik
mit ?

In solchen Zeichen des unzureichenden , meist posenhaften
Spieles ( Brunhilde und der Wanderer ! ) stand leider die ganze
Aufführung . Ausgezeichnet waren hingegen : die temperament -
volle und geistreiche Orchesterleitung Brechers , das Orchester
silbst . der Fafner des Herrn von Schwind , dessen mächtiger
Bah wie aus einem Trichter der Unterwelt bsrvorscholl und so
wunderbare Töne hergab , die nur mit dem düster - grohartigen Gc -
lang der Frau Metzger fErda ) zu vergleichen waren , endlich
manches Helle und Ingendlich - Keusche im Siegfried des Herrn
�»lz . — Noch ein Wort von der raschen , verdienstvollen In -
Nenierung durch Prof . Hörth . Im ersten Akt störte der Theater -
Vorhang des Hintergrundes . Gelungen dagegen war der zweite
■TO mit dem Baum in der Mitte , der wie ein mächtiger Runen -
nein sich ausnahm , und mit dem phantastischen Eingang links , der
m: e ein Mammuthknochen sich bog und die breit - romantische
« fimmung bewirkte . Arno Nadel

Einstein las in einer Veranstaltung des Verlags Rowohlt
vus einem soeben erschienenen Buche vor . „ Die schlimme
Botschaft " ist eine szenische Interpretation des Leben Jesu ,
me dartut , daß der geistige Mensch immer sterben muh . damit er
Gott werde . Das ehrliche revolutionäre Eesiihl Einsteins kann
treilich ebensowenig über das allzu literaviscb « seiner Dichtung
muschen wie die aeistlichen Aphorismen , die sie enthält . Es fehlt
fhr die Körperwärme , das ohn « Aesthctik Sinnliche , sie ist sehr
Mtclligeirt , aber eben darum bleibt der Hah gegen Snobismus
Und Gegenrevolution ohne die Kraft , die keine Zweifel kennt .

H. E. K.

� » Das Ewig - Männliche " . ( N e u e s T h e a t e r am Zoo . )
Erster Akt dieses Stückes von Romain T o o l u s : Ein zwei -

ichläfriges Bett . Zweiter und dritter Akt : Eine Chaiselongue
fmter einem Baldachin . In . auf und neben diesem Mobiliar

tummeln sich die Schauspieler . Was sie reden , ' si gleichgültig .
Hauptsache ist , daß H a n s i A r n st ä d t im ersten Akt in Unter -

dem Oppauer Ltnglück
Wasser aus die Mühlen treiben , und die berechtigte Erregung dar -

über würde sich nicht dämpfen lassen . Ist es denn

nicht unerhört , dah das ganze Volk aufgerufen

wird , Gaben für die Opfer zu sammeln — und die

zuerst zu deren Versorgung Verpflichteten benützen die T e l e g e n-

heit zu einem glänzenden Geschäft ? "
Was das christliche Blatt hier zeichnet , ist in der Tat ein

außerordentlich treffendes Bild der gegen war -

ti en Ordnung . Während sich offizielle Körperschaf -
ten , die würdigen Repräsentanten des Staates , an den

Begräbnisfeierlichkeiten in Ovvau beteiligten , während die

Vertreter des Staates in geschwollenen Reden den hinter -

bliebenen der Opfer die Versicherung des Mitgefühls des

gesamten deutschen Volkes gaben , während die Vriester in

den Kirchen Gebete stammelten und Glockcnläutcn den Tod

der Taufende begleitete — kurz , während die gesamte bür -

aerliche Welt von heuchlerischer Menschenliebe überfloß ,
saßen die Börscnmänner bereits mit ge -
spitztem Blei st ist bei ihrem Schreibblock und

rechneten . Errechneten die Millionen , die ihnen das

Grauen der Katastrophe bei geschickter Spekulation einbrin -

gen wird .
Nur in einem Punkte irrt „ Der Deutsche " . Das Blatt

meint , die Stellen , die die Sammlungen veranstaltet haben ,
sollten dem Hexensabbath entgegentreten . Die Börsen -
jobber werden lachen . Mit dem guten Zureden und der

frommen Moral des christlichen Blattes lassen sich diese
Kreise nicht in ihren Eeschästen stören . Für sie ist alles

Anlaß zum Gewinn , zum Geldschaufeln : der Krieg war es ,
die Revolution nicht minder . Die Zwangslage der Ver -

pflichtungen des Reiches aus dem Friedensvertrag ist es

gegenwärtig und das entsetzliche Unglück von Oppau ist es

auch . Beseitigt werden kann diese Schwierigkeit nur durch
die Kraft der Arbeiterklasse , durch den Sozialismus .

Die Schüsse von Lüdenscheid
Auf dem deutschvolksparteilichen Parteitag für Rheinland -

Westfalen , der vor einigen Wochen in Lüdenscheid stittfand ,
wurden während der Sitzung nach einer Rede Stresemanns einige
Schüsse durch das Fenster in der Richtung nach der Rednertribüne
abgegeben . Es wurde niemand verletzt . Wie jetzt die P . P . R.
erfahren , sind die Täter , die das Attentat verübt haben , ver -
haftet worden . Es find im ganzen fünf Personen und sämtlich
eingeschriebene Mitglieder der KPD . Die Hauptperson , von der
auch die Schüsse abgegeben worden sind , ist ein gewisser August
Schmidt .

Republikanische Justiz
Am vergangenen Freitag fand in Darmstadt ein Prozeh

statt , der wieder einmal zeigtie , wie es mit der Rechtspfleg « in
der Republik bestellt ist . Angeklagt war der verantwortliche Re -
dakteur der „ Darmstädter Zeitung " , dem amtlichen Organ der
hessischen Landesregierung . In dieser Zeitung erschien am 9. Mai
ein Artikel , der sich gegen die monarchistischen Treibereien einer
Darmsiädter Regimentsvereinigung richtete . Der Ar¬
tikel wnr durchaus fachlich gehalten und enthielt keinerlei perfön -
liche Schärfen gegen die Offiziere , die den Regimentsrummel auf -
zogen . Es wurde lediglich festgestellt , dah es von einem empören -
den Mangel an Verantwortlichkeitsgefühl zeuge ,
wenn jetzt gewisse militaristische Kreise ihr « Gesinnung so heraus -
fordernd zur Schau stellten , dah sich breite Bcoölkerungsschichten
darüber empören mühten .

Die Veranstalter der monarchistischen Feier fühlten sich b- -
leidigt , sie stellten Etrafvntrag , und siehe da , es fand sich auch
ein Staatsanwalt — Dr . M e u ? e z a h l hciht «r — der im allge -
meinen öffentlichen Znter . esse ( ! ! ) Anklage erhob . Auf seine An -
Weisung wurde slogar eine hochnotpeinliche Haussuchung in den
Redaktions - und Druckereiräumen der „ Darmstädter Zeitung " vor -
genommen , um nach dem Manuskript zu suchen. Am 1». Oktober
hatte sich der Prossesünder vor Gericht zu verantworten . Der
Anklagevertreter beantragte wegen Beleidigung 690 Mark Geld -

kleidern im Bett liegt und sich im letzten Akt in einer swarum
nur rückwärts ? ) bis auf den Gürtel ausgeschnittenen Toilette
zeigt , was bei dcni verständnisfreudigen Publikum des Kur -
fürstendamms ein „ Ah " der Bewunderung und — das einzige Mal
bei offener Szene — spontanen Beifall auslöste . —

'
Warum

diese französischen Stücke gegeben werden ? Ich glaube , nicht nur
das Bedürfnis einer gewissen Schicht des Berliner Publikums
verlangt es . es entspricht vielleicht auch dem unausgesprochenen
Revanchcgfühl , dah die französischen Autoren ihre Tantieme doch
nur in entwerteter deutscher Mark bekommen . Di - französischen
Produzenten gewinnen dabei nicht viel : wir . die Konsumenten —
noch weniger . a . 8.

Mein Freund Teddn sT r ia n o n - T h ea t e r ) . Tie Leute ,
die dieses Lustspiel von Rivoire und Bcrnard noch nicht vor Iahren
in den Kammerspielen gesehen haben , können sich nun im Trianon
überzeugen , dah es auch unter den Parisern anständige Lustspstl -
dichter gibt , die moralisch genug sind , um ihre Eeftaften sich zum
Schluß auf die ehelichste Weise von der Welt kriegen zu lassen .
Dah sie trotzdem Pariser sind , mprkt man an der geschickten Technik ,
die sich keine Wirkung entgehen läht , ohne aufdringltch zu er -
scheinen . Die Aufführung unter der Regie Arnold Korffs
war nett und lustig , aber sie blieb doch ein bißchen schwerfällig .
Korff gab selbst den treuherzigen Amerikaner , der der Held dieser
Harmlosigkeit ist , ganz famos . H. E. K.

Tages - Notizen
PffonitcIiimHcn itt II. S. ? . ». ? er kurzem wotitfaltcieit die Betrieb, .

tfile der Rcichedruckerei für die Ruffenhille «inen B n d r « I e w .
Abend . Al' red Betsrle erzäblte im ireien BeUrng „ Dl « E « f ch i ch I e oon
den 7 ® e M n (; t e n". ?iescr Andreiem - Abend wird sen den Bildung - ,
ausichüssen de: U. Z. P. D. miederbcll und zwar : om !0. Oktober in Pankow .
abend - 8 Uhr, Lyzeum, (üorlch' tr . IZ- iZ fgarten ! . b0 Vit. ), om 29. Oktober in
Lichtenberg . S. November für den Turnverein Fichte . Rezitation
Alfred Leierte . Der Dortrag wird jedesmal von Tetlostücken umrahmt , die E e l a
Trau auofülirt .

Die U. S. P. D. Treptow - Banmfchulenweg veranstaltet Freitag Ihren vierten
wissenlchaftlichen Film . Abend , r ' h Uhr, Eternwart « Treptow .
Karten 2. Z9 M. Programm i Grosistotlon Nauen — D. Hänfling am Nest
— Zndianerleben — Halbinfel Krim — Stadtkind auf d. Lande .

Zm f.. Konzert der Bolk- biihne , das Sonntag . ] jl2 Uhr. in Theater am Biilow »
plah stattfindet , wird die Singakademie unter Leitung ihres Direktors
Proiestor Georg Schumann Chöre von Bach. Palefirina . Mendelssohn zur
Aufführung bringen . Kammeijänger Z. von Naatz - Brockmanu stngt all -
italienische Arien und Lieder von Schubert .

Staatsoper . Alfred Piccaucr gastiert Sonnabend In der „Bahdme " .
Die Karfauiina , dies « herrlich « Tän- erin , verabschiedet sich von Berlin Mittwoch ,

nachm. zub Uhr, im ©rohen Schaufpielhaus . Karten ab 10 M. «gel.
Steuer .

DI« Berliner niedizinifche «esellfchaft veranstaltet Mittwoch , �8 Uhr, eine
F e st I l tz u n g zur Feier de- 199. Eeburt - tag - von B 1 1 ch o w im grohen Saal
de» Langenbeck - Birchow - Hauses , Luifenstr . e8- S9.

Kleine Mitteilungen . Das Graphilche Kabinett ( Kurfürftendamm 282)
stellt Probedruif « zu Willi Z a e ck» l s . Abel die Liebe " aus — Erna
Feld spricht Mittwoch . 8 Uhr, in der Buchhandlung Blau , Spichernstr . 7, Der-
haeren , Brod und Rudolf Leonhard .

strafe , das Höchstmaß der im Strafgesetzbuch vorgestheuen

Strafe . Das Gericht schloß sich dem Antrag an und fällte ein

dementsprechendes Urteil .

Stellen wir also fest : Der Redaktcr eines amtlichen repu «

blik - nischen Organs rügt sachlich und pflichtgemäß die dreisten

Machenschaften der Monarchisten , die darauf hinauslaufen , die

Republik zu beseitigen . Er crmahnt zur Einigleit und stellt fest,

dah durch das Treiben der Monarchisten die Interessen der

Republik aus das schwerste gesährdet würden . Der Anwalt eines

republikanischen Staates erhebt daraufhin Anklage und läht den

Redakteur , der für den Schutz der Republik eingetreten ist , zu

669 Mark Geldstrafe verurteilen . Der Fall klingt unglaublich .
Aber wir haben sowohl den unter Anklage stehenden Slrtikel als

auch den Prozehbericht gelesen und betonen noch einmal , daß der

unter Anklage stehende Artikel keinerlei persönliche Beschimp -

fungen enthält . Es wird nur ganz allgemein das Treiben der

Monarchisten kritisiert .
Der bestrafte Redakteur hat gegen das Urteil selbstverständlich

Berufung eingelegt . Wir wollen nun abwarten , ob sich auch

die Berusungsinstanz bereit findet , ein derartiges Urteil zu bc -

stätigen . das im Grunde genommen eine unerhörte Herausfordc -

rung an die Republik ist . Der Staatsanwalt aber , der die An -

klage erhoben und eine derartige Strafe zu beantragen gewagt

hat , sollte in einem republikanischen Staat reif dafür sein , im

großen Bogen an die frische Luft zu fliegen . Da ? erfordert der

Respekt der Republik , wenn sie sich vor den monorchistlzch - n Trei -

dern nicht lächerlich machen will .

Die Prüfung von Gnadengesuch sn

Eine amtliche Statistik

Dem Reichstag ist die durch feine Entschließung vom 26. Fe -
bruar 1921 gewünschte Statistik über das Ergebnis der Prüfung

von Gnadengesuchen , für welche die Zuständigkeit des Reichs gc -

geben ist , nunmehr zugegangen . Nach dieser Zusammenstellung hat

der Reichspräsident im Rechnungsjahr 1920 über insgesamt

6999 Gnadengesuche eine Entscheidung getroffen : davon be -

trafen 4113 Fälle Urteile militärischer Gerichte und 1977 Fall ;

Urteile ziviler Gerichte sReichsgericht und außerordentliche

Gerichte ) . Bon den ersteren wurden in 2526 Fällen Gnaden -

erweise ( Straferlaß , bedingter Straferlaß , Kürzung der Straf -

dauer , Umwandlung in mildere Strasarten , Wegfall von Reben -

strafen ) ausgesprochen , in 1587 Fällen erfolgte Ablehnung des

Gnadengesuchs . Bon den Fällen der bürgerlichen Eerichie betrafen
39 Urteile das Reichsgericht : von diesen wurden 9 durch Gnaden -

erweis , 21 durch Ablehnung erledigt . 1947 Gesuche bezogen
sich auf Urteile der außerordentlichen Gerichte : in 299 dieser Fälle
wurde ein Enadenerwcis abgelehnt , in 963 Fällen ein

Enadenerweis ausgesprochen , und 694 Fälle erledigten
sich durch das Amnestiegesetz vom 4. August 1929 .

Diese Statistik bezieht sich allerdings nur auf Verurteilungen
vor dem Märzputsch 1921 .

Die engtische presse zum Marksiurz
London , 18. Oktober .

Auch die Morgenblätter befassen sich mit dem Sturze der
dsutschcn Mark . Während „ Times " in einem Leitartikel schreibt ,
eine Erinähigung der an Deutschland gestellten Forderungen
würde im gegenwärtigen Augenblick die wirtschaftlichen Aus -
sichten in Europa nicht verbessern , sagt „ Daily News " , nach
seiner Ansicht seien die Reparationssordcrungen am Zusammen -
bruch der Mark schuld . Wenn der Sturz der Mark anhalte , so
könne Deutschland womöglich die geforderte Summe nicht
bezahlen . Unter Hinweis auf den Schaden , den der Ties « '

stand der Mark ganz Europa zufügt , fragt „ Daily News " , wes «
halb man auf der Forderung der Reparationen bestehe .

Gireik der amerikanischen Eisenbahner
TU . New A o r k , 13. Oktober .

596 Borstandsmitglieder von vier Eifenbahnergewerkschasten
haben Besehl erhalten , ihre Mitglieder anszusordern , n m
3 0. Oktober in den Ausstand zu treten . Das gesamte
Eisenbahnnetz ist in vier Gruppen verteilt , 17 Eisenbahnstrecken ,
die zu einer Gruppe gehören , werden am 39 . Oktober stillgelegt
werden . Der Streik in den anderen drei Gruppen folgt 24 Stuu «
den später .

i Ein VermittlungSvorschsag der Regierung
Washington , 17. Oktober .

Das Arbeftsdepartement hat . um den drohenden Eisenbahner -
streik zu verhindern , verschiedene Vorschläge gemacht , wonach
ine Frachtraien der Eisenbahn entsprechend der Verminderung der
Löhne , wie sie im Juli empfohlen wurde , herabgesetzt wer -
den sollen : ferner sollen die Eisenbahngesellschasten ihre Fo » der » ng
nach einer neuen Lohnverminderung ausgeben und die Angestellten
sollen den Streikbefehl vorläusig zurückziehen . In -
zwischen werden alle Vorbereitungen für den Ausbruch des Streiks
getroffen . Für die Verteilung von Lebensmitteln in New Bork
stehen 57 999 Lastautos zur Verfügung .

Wie aus Cleve land in Ohio gemeldet wird , hat der Priisi -
dent des Verbandes der Maschinisten erklärt , die Vorschläge des
Arbeitsdcpartements seien unannehmbar .

Präsident Harding hat die Mitglieder des Railway Labour
Board ( Führer der Eisenbahneroerbänoe ) empfangen , um mit
ihnen über die Streiklage zu beraten . Die Veratungen führten zn
keinem Ergebnis , werden zedoch in den nächsten Tagen fortgesetzt
werden .

Berichtigung . In der Aufstellung der neuen Stadtverordenten -
srakiion der U. S . P. D. muß es statt Wilhelm H e i m a n n heißen :
Wilhelm R e i m a n n ( Angestellter des Fabrikarbeiterverdandes ) .

Zum Fall Stadtler sendet uns die Liga zum Schutze der
deutschen Kultur folgende Berichtigung : „ Dr . Eduard Stadt -
l e r ist seit Mitte 1919 aus der Leitung der Liga zum Schutze der
deutschen Kultur ausgeschieden . Seit November 1929 ist er
auch nicht mehr in irgendeiner Form für die Liga zum Schutze
der deutschen Kultur tätig gewesen . Die „AntiSoljchewistilche
Liga " lRech : svorgüngerin der „ Liga zum Schutze der dsutschcn
Kultur ' ) hat mit dem Mord an den sozialistischen und reoolutio -
nären Führern nichts zu tun und hat demnach auch einen solchen
Mord nicht organisiert . " Wir sögen hinzu , dah uns eine Ver -
wechslung unterlaufen ist insofern , als es die „ Vereinigung zur
Bekämpfung des Bolschewismus " war . nicht die „ Antibolsche -
wistische Liga " , die die bösartige Mordhetz « gegen die reoolutio -
nären Führer organisterte .

Die Arbeitslosigkeit in der Schweiz . Nach den Mitteilungen des
Vcrner statistischen Amtes gab es am 39. September 13696 7
Arbeitslose in der Schweiz , von denen 69 421 teilweise . 66 646
völlig arbeitslos waren . Von diesen erhielten 35 999 Arbeits -
losenunterstützung . Im letzten Monat hat die Zahl der völlig Ar -
beitslosen um 5999 abgeizommen . während die Zahl der nur ier ! -
weise Beschäftigten um 3999 gewachsen ist .
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VerSoi von Foigeldausgaven
Der Atairgel an Kleingeld hat viel ? Gemeinden während des

Krieges sowohl wie auch später auf den recht einträglichen Gc -
danken gebracht . Notgeld herauszugeben . Meist haben diese Ee -
meinden kein schlechtes Geschäft dabei gemacht . Tie zahlreichen
Notgeldzeichen haben auch in weiten Kreisen der Sammelwut
neue Nahrung gegeben . Daraus ziehen die Gemeinden , was ihnen
übrigens nicht groh zu verübeln ist . gern ihre Vorteil « , so das ) sie
auch jetzt noch aufs neue Notgeld herausgeben . Nach Ansicht des
Reichssinanzministeriums ist aber durch die enorme Herausgabe
von Kleinmünzen hinreichend Kleingeld im Umlauf , so datz es sich
veranlagt sieht , „ die Herausgabe von Notgcldzeichen zum Zwecke
der Ausnutzung des Sammeleifers eine mißbräuchliche Verwcn - '
dung von ©«ldersatz . zeichen " zu nennen . Es befänden sich schon jetzt
Zg Stück Kleinmünzen pro Kopf der Bevölkerung in Umlauf . Sie
würden im Laufe des nächsten Jahres auf 50 Stück pro Kopf ge -
bracht werden . Kleingeldmangel sei daher nicht mehr vorhanden .
Aus diesen Gründen kündigt das Reichsfinanzministerium gesetz -
gcberische Maßnahmen gegen die Ausgabe von Notgeld an . Der
Reichsrat habe sich bereits für den Erlaß eines gesetzlichen Ver -
bots ausgesprochen . Es sei bereits eine Vorlag « zu diesem Zwecke
in Ausarbeitung , die demnächst dem Reichsrat und nach Erledi -
gung im Reichsrat dem Reichstage zugehen werde .

Vieder Maulkorbzwang für Hunde
Die Haupt st euerverwaltnng teilt mit : Der Polizei -

Präsident von ' Berlin hat kürzlich auf dem Gebiet des Hunde -
wesens 2 Verordnungen vom 9. September 1921 und 13. Sep -
tember 1921 erlasien , durch die nunmehr für das ganze Stadt -
gebiet Verlin ein einheitliches Recht bezüglich des Hundewesens
geschaffen worden ist . Nach diesen Bestimmungen müsien alle
Hunde auf öffentlichen Straßen oder Orten , wo Menschen zu ver -
kehren pflegen , mit einem Maulkorb versehen sein , der das
Beißen unmöglich macht . Alle frei umherlaufenden Hunde müssen
außerdem mit Halsbändern versehen sein , die außer den Namen
des Besitzers eine genaue Wohnungsangabe ( Straße und Haus -
nummerj enthalten , oder an denen eine gültige Steuermarke be -
festigt ist . Hunde , die entgegen diesen Bestimmungen ohne vor -
schriftsmäßigen Akaulkorb und ohne Steuermarke oder Eigen -
mmerausweis betroffen werden , können von den polizeilich dazu
bestellten Fangbeamten weggefangen werden . Die Rückgabe des
Hundes erfolgt nur gegen Zahlung der Fanggebühr bzw . nach -
dem sich der Hundeführer nach Name und Wohnung einwandfrei
ausgewiesen hat . Solange diesen Anforderungen nicht ent -
sprachen wird , sind die Fangbeamten berechtigt , den Hund in Ver -
wahruna zu behalten . Die Fangbeamten sind auch ermächtigt .
zum Schutze der städtischen Park - und Schmuckanlagen Hunde , die
darin Beschädigungen verursachen , aufzugreisen und Name und
Wohnung des Hundehalters dem Magistrat zur Eeltungmachung
von Schadenersatzansprüchen anzuzeigen .

Wer bezahlt die Kurkosten für Baltikumer ?

Vom Patientenausschuß des Tuberkulosen - Krankenhauses Wald -

Haus Eharlottenburg wi rduns getrieben :
Die Erinnerung an die Vorkriegszeit scheint in manchen Arzt -

köpfen immer noch nachzuklingen , oder es wird versucht , wie es

hier in der Kaiser - Wilhelm - Stiftung , Waldhaus Eharlotten¬
burg , derzeitiges Eigentum der Stadt Berlin , der Fall ist , dem

erlauchten Gründer all « Ehre zu machen . Nachdem auch hier
durch den Druck wirtüchaftlicher Verhältnisse ein Patientenrat
gebildet wurde , und dieser daran ging , kleine Kostverbesserungen
und Erleichterungen für die Patienten anzustreben , erfuhr selbiger
vom leitenden Arzt , Dr . Ulrici , die schikanöseste Behandlung .
Unruhe wurde hervorgerufen , als man sich seitens der Anstalts -
leiiung bemühte , die Mitglieder des Ausschusses im leidenden

Zustande abzuschieben . Sehr ungehalten wurde der leitende Arzt ,
als man den Grund der vorzeitigen Entlassungen wissen wollt « ;

irgend ein Vorwand mußte genügen . _ Selbstzahler und sonder¬
barerweise zwei zu den Baltitumern übergelaufene Letten schei -
nen sich dagegen großer Beliebtheit zu erfreuen . Nicht nur die

schier endlose Kurdauer letzterer , trotz fehlender Krankheits -

symptome , erregte Aufsehen , sondern das auffallend « Eebahren :

Tragen des Totenkopfabzeichens , offensichtliche Bekämpfung des

vom Vertrauen der Patienten getragenen Ausschusses� durch
Sammeln von Unterschriften wirkte provozierend auf die übrigen

Insassen des Krankenhauses . Das Hätscheln dieser Ausländer

durch Schwestern und Aerzte erregte das Mißtrauen des Aus -

schusses , noch verstärkt durch das Gefühl vom Vorhandensein von

Waffen bei den beiden Ueberläufern , und er ersuchte den leiten -
den Arzt um Durchsuchung nach Waffen und Verbot des pro -
vozierendon Baltikumabzeichens : auch oerlangte man den Namen
der Kostenträger für die Leute zu erfahren . Letzteres wurde ent -

schieden abgelehnt : auch die Durchsuchung unterblieb . Man be -

gnügte sich, eine Frage nach Waffen zu stellen , das Abzeichen
wurde abgelegt . Es ist bitter notwendlg , daß die Krankenhaus -

deputation Charlottenhurg sich diese Ding « einmal in der Nähe
ansieht und der Anstaltsleiwng dazu verHilst , den Patientenrat
als verhandlungführende , d. h. kompetente Körperschaft anzu -
erkennen und die Maßregelung des Obmanns , denn um ein «

solche handelt es sich hier fraglos , rückgängig macht . Bei an -

genehm auffallenden Patienten pflegt man größer « Sorgfalt zu
kennen .

Auch Kunstsahne ist verboten

Durch § 2 Ziffer 3 der Verordnung über den Verkehr mit

Milch vom 30. April 1921 ist das Jn - d « n - Verkehr - bringen von

Sahne , außer zur Herstellung von Butter und Käse in gewerb -

kichen Betriebe » und außer zur Abgabe an Kranke und Kranken -

anstalten auf Grund amtlicher Bescheingung verboten worden ,

um zu verhüten , daß durch den Sahneverbrauch der kaufkräftigen

Bevölkerungsgruppen , insbesondere in Konditoreien und Kaffee -

Häusern , der Bevölkerung die nötige Frischmilch entzogen wird .

In den letzten Monaten sind Betriebe dazu übergegangen , unter

Verwendung von Trockenmilchpulver und Wasser unter

Zusatz von Butter eine Kunstsahne herzustellen und als Emul -

sionssahne in den Berkehr zu bringen . Diese Kunstsahne siel

nicht unter das Sahneverkehrsverbot . Der Absatz der Kunst -

sahne entzog die Butter in unerwünschter Weise dem allgemei -

nen Verbrauch und führte dazu , daß in großem Umfange auch

echte Sahne in den Verkehr kam und so der Frichmilchversorgung
verloren ging , ohne daß dem wirksam begegnet werden konnte .

Durch eine Verordnung des Reichsministeriums für Ernährung
und Landwirtschaft ist daher die Herstellung und das

Jn - den - Verkehr - bringen von Kunstsahne im In -

teresse der Sicherung der F r i sch m i l ch v e rs o r -

gung vom 1. November ab verboten worden . Unter

das Verbot fällt die Herstellung sahneähnlicher Erzeugnisse , welche

aus Magermilch oder aus fettarmer Sahne oder aus eingedickter
oder eingetrockneter Voll - oder Magermilch unter Zusatz von

Butter oder Butterfett gewonnen werden . Eine Herstellung von

Kunstsahne unter Verwendung von Voll milch mit Vutterzusatz

ist bereits durch die bestehende Verordnung über den Verkehr mit

Milch verboten , lleber die Herstellung von Kunstsahne unter

Verwendung von Fetten , die der Butter wesensremd sind ,

stehen allgemeine Bestimmungen bevor .

Die Montagausgade der . Freiheit " konnte infolge technischer
Schwierigkeiten nicht zur gewohnten Zeit fertiggestellt werden .
Ein Teil unserer Abonnenten wurde dadurch nicht mehr zur
rechten Zeit beliefert . Der Verlag ersucht unsere Abonnenten
mit Rücksicht auf diese Umstände die verspätete Zustellung zu
entschuldigen .

Borausstchtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Mitt -
wcch . Ziemlich mild , sonst trocken und überwiegend heiter , mit -
tags stärker bewölkt , am Tage zeitweise mild bei größtenteils
schwachen südlichen Winden .

Die Schupo im Gastwirtsstreik
Pom Zentralverband der Hotel - , Restaurant - und Gastwirts -

angestellten wird uns geschrieben :
Vor dem Hotel Exzelsior halten sich des Abends mehrere in

Zivil gekleidete Männer auf , die sich dann in die Gespräche der

Streikposten einmischen und allerhand unflätige und beleidigende
Aussprüche tun . So wurden am Sonnabend und Sonntag von
einem Mann mehrere Streikposten ( weibliche ) beleidigt . Die

Streikposten wandten sich an ihren Betriebsrat und baten uin
Feststellung . Inzwischen war durchgesickert , daß der betreffende
Herr der Abteilung 1 des Polizeipräsidiums ange -
hörte und eine Kupfermarke als Ausweis bei sich trägt . Sich

zu legitimieren lehnte er ab . Der Betriebsrat ging zur Wache
nach der Wilhelmstraße und holte von dort eine Schupo -
Patrouille , der es allerdings nach längerem Verhandeln auch
nicht gelang , den Namen zu ermitteln . Als die Beamten nach
dem Revier in der Wilhelmstraße gegangen waren , erschienen
zwei als Musiker bezeichnete Männer und hinter ihnen her
kamen zwei andere , die als Kriminalbeamte bezeichnet wurden .

Der Betriebsrat des Hotels Exzelsior versuchte nun auf der
Straße in der Nähe des Potsdamer Platzes den betreffenden
Herrn , der als Beleidiger in Frag « kam , durch eine Schupo -
Patrouille feststellen zu lassen , auch das gelang nicht . Es fielen
dann Aeußerungen dieses Herrn , als ihm gesagt wurde , daß sein
Name sich schon aus den Akten ergeben würde , „ Für Sie werden
Akten wahrscheinlich überhaupt nicht angelegt , da » machen wir
mit Zhnen im Augenblick ab . " Der andere Beamte blieb etwas
zurück und unterhielt sich mit der Schupo - Patrouille und deutete
darauf hin , daß es sich um eine Beleidigungsklage handeln solle .
Hier wäre eine Feststellung nicht zu erwirken . Am Potsdamer
Platz fanden sich jedoch zwei Beamte , die , nachdem der Be -
treffende schon den Bahnsteig der Untergrundbahn betreten hatte ,
ihn holten und gegen seinen Willen wieder zurückbrachten . Er
mußte nun ungewollt den Weg bis zur Kupfcrgraben - Wache in
der Prinz Louis Ferdinand - Straße m Begleitung der beiden
Schupo - Beamten antreten .

Wer nun aber glaubt , daß es möglich war , den Namen des
Begleiters von Streikbrechern zu erfahren , der irrt sich. Auf der
Wache angekommen , ging der wachthabende Oberwachtmeister von
der 5. Hundertschaft Linden mit dem Betreffenden in ein Neben -
zimmer und kam zurück mit dem Bemerken : „ Es ist ein richtig -
gehender Kriminal - Beamter , seinen Namen nenne ich nicht . Ich
yab « ihn gehen lassen . "

Wir fragen hier öffentlich an : 1. Hat jeder mit einer Marke
vom Präsidium ausgerüstete das Recht , Streikposten , die um ihre
wirtschaftliche Existenz kämpfen , in einer unerhörten Art und
Weise zu beleidigen ? 2. War der Wachthabende gegen 1. 30 Uhr
nachts berechtigt , mit dem Betreffenden in einem besonderen
Räume zu verhandeln und ohne die Feststellung vorzunehmen ,
ihn zu entlassen ?

» o ? .

. Wenn nach solchen Begebenheiten sich der Kampf gegen die
Schupo und somit gegen das gesamte Polizei - System entwickelt .
feÄ « . ÄH " " o wenige selbstherrlich - Beamte die
Schuld an diesen Zustanden . Ob sie sich ob ihres Verhaltens die
Sympathie der breiten Masse erwerben können , ist fraglich .

Wir stellen die Dehauvtung auf . daß der bzw . die �treffen�n
Beamten zu diesem Dienst nicht kommandiert waren , sonder »

irgendeine Art und Weise von dem Unternehmer gedungen wo�
den sind , seinen Arbeitswilligen für gute Bezahlung Schutz und

Begleitung angedeihen zu lassen .

Die Sireittoge

Die Streikenden nahmen gestern nachmittag in acht große » Be »

sammlungen den Bericht über die Lage entgegen , der eine leb -

haste , den Referenten zustimmende Besprechung mno . Die Dls -

kussionsredner beschwerten sich teilweise bitter uoer das Verhalte »

der Schutzpolizei . Besonders wurde beklagt , daß es geradezu un -

möglich sei , einen Polizisten feststellen zu lassen , der sich kelne Ue der -

griffe gegen Streikende erlaube , die weiblichen Streikposten

gegenüber sehr häufig vorkämen . In allen Versammlungen wurde

folgende Entschließung einstimmig angenommen : _ . . .
„ Die Versammlung erklärt : Unsere Forderungen find bekan »�

Bekannt ist auch , daß das Arbeitnehmerkartell bereitwilligst auf

jeden Berständigungs - und Berhandlungsverfuch elngegange » »st

und eingehen wlrd . Wir stehen unerschütterlich zu unserer Fuhrer »

und lehnen jeden Zersplitterungsversuch auch für die Zukunft av .

Beleidigte Unternehmer

Ein « Eruppenversammlung der in der Feinmechanik und Optik

beschäftigten Kollegen und Kolleginnen beschäftigte sich am

17. Oktober in den Kommandanten - Sälen m: t dem Abbruch der

Verhandlungen durch die Unternehmer . Kahmann legte die

Gründe dar , und führte aus , daß nachdem es zu einer volle »

Verständigung mit den Unternehmern gekommen war .

ging dem Verband ein vom Syndikus des Arbeitgeberverband « ? ,
Dr . Reich entworfener Tarif zu, der aber anstatt des verein »

karten Satzes : „ Auf die bestehenden Löhne ist der vereintmrtt

Zuschlag zu zahlen " , besagt : „ Der Zuschlag ist auf die verein .

harten Tariflöhne zu zahlen " , und eine Regelung betr .

Akkordlöhne aufwies , über die gar nicht gesprochen wurde . Der

Verband versuchte , eine sofortige Klärung der Angelegenheit

herbeizuführen , doch wurde die Regelung von den Unternehmer »

verschleppt . In der folgenden Verhandlung protestierte

Kollege Raabe eingangs gegen die Verschleppungs »
taktik und dagegen , dag man „ gegen Treu und Glauben ver -

stoßen hätte . Das erregte den Zorn der Unternehmer und man

verlangte , daß diese . . Beleidigung " von Kollegen Raabe zurück -

genommen würde . Dies führte zum sofortigen Abbruch der

Verhandlungen , da die Tariskommission nicht wie verlangt , mit
Bedauern um Entschuldigung bat ! Inzwischen haben die Unter -

nehmer nun den Betriebsräten ihre Bereitwilligkeit zu weiteren

Verhandlungen erklärt , bestehen aber auf Zurücknahme der Be -

schuldigung . Nachdem Raabe nochmals den genauen Vorgangj
geschildert hatte , erklärten sich die Versammelten nach reger
Diskussion einstimmig mit der Tarifkommission solida -
risch und stimmten einen Antrag Kahmann zu, die Unterneh -
mer aufzufordern , nochmals bis zu einem bestimmten Termin in
Verhandlungen zu treten und den Streitfall als erledigt zu be -

trachten . Die Unternehmer haben jetzt zu entscheiden , ob e »

zu einer gütlichen Regelung kommt .

parieiveranftattungen
Dienstag . 18. Oktober

Lerwaltungsbezlk ? Charlottenburz . Abends 7 Uhr Abrechnung der Abteilungs -
kasfierer bei Paul Wilk , Nordhaufener Str . 10.

Ne»lolln . Britz . Buckow. Die Sitzung der Agitationskommission findet bot
Skrger , Zägerstr . 60, statt .

Mittwoch , 19. Oktober
20. Lerioaltnngsbezirk . Kommunale Kommission . Abends 6� Uhr Sitzung im

Rathaus , Reinickendorf (grotzer Saal ) . Die Bürgerdeputierten der Kommifsione »
sind hierzu eingeladen .

Verwaltungsbezirk Charlottenburg . Abends 7 Uhr Mitgliederversammlung ,
Hindenburgschule . verickeftr . 5*2. Tagesordnung : Bericht der Provinzialkonferenz .
Stellungnahme zum Parteitag .

15. Distrikt . 3. «bteilung . Bez. 157 und 158. Abends 7 Uhr Extrazahlabend
bei Wagner . Strausberger Str . 6.

Spandau . Abends 8 Uhr Sitzung des Saalausschusses im Restaurant Bfxltanit .
Die Abteilungsleiter müssen zugegen sein.

Donnerstag , 20. Oktober

i . Verwaltu - nsbesirk . 4. Tiflkitt . Abends 7Vt Uhr wichtige vorstandifitzwig bti
Wiemers , Biilowftr . 58.

lt . Beewaltnngobeiiek spanto «, ?NeberIchi >»ha»len ) . Abends pünktlich 8 Uli»
Leonid Lndreiew - , AIf - « d Pelerle - Abend in der Aula de, Li>,enms .
Pankow , Eiirschstr . 42- 45. Musik: Sein Trau . Eintrittslarten zu 2,50 M.
bei den Funktionären und an der Abendkasse. Mitglieder der tiildungskoni «»«
fian erscheinen 1 Stund « früher .

17. Si' trikl . Abends 1 Uhr Vorsiandssitzuna und Abrechnung bei Dreye ,
Echreinerstr . 18. '

Abteilung�kalsierer pünktlich erscheinen .

Freitag , 21 . Oktober '

Aildungsausschuh T»ept »w- Vau«schul «uweg. sr-8 Uhr 4. Lorführvng Wissenschaft-
licher Film « in der Treptow - Lteinwarte .

Vereinskalender
So, . Proletoeicrjugend verll ». Die Funktionärkanferenz findet nicht Mittwoch ,

sondern Sannabend , den 22. Oktober , abends 7 Uhr, in der Arbeiter - Bildung »-
schule statt . Donnerstag Materialausgabe im Sekretariat . Mittwoch Schulent »
I- ssungsseie , Neukälln in der . Neuen Welt ' , Halenheid « 108.

Dienstag , 18. Oktober

Sa, . Pealetarterinaeud Osten. Heute keine Veranstaltung im Iugendheipr .
ssiunttionär « und Interessenten besuchen Gruppe Sentrum , An der stralaner
Brück« 6.

Berantworllich sllr Politik und Feuilleton : Lea Ltebschüst . Berlin - Frke »
denau : sür Kommunalpolitit , Lokales unv Eewerkichastliches : B. Rnduer ,
Berlin : sür den Inseratenteil und geichästliche Mitteilungen : Lndwiß
Komeriner . Tbarlottcnbuig . — B- rlagsgenassenschast . Freiheit - , e. <!>. m.
b. h. . Berlin . — Druck der Berliner Druckerei E. m. h. H. » Berlin T. 2,

Breite Strohe 8-?.

Kehre zurück
z» guter Friedensgarberobe . Sie «erden sUH

alles vergeben
nur nicht , wenn Sic Untertassen , »or Sieuanschassnng
bei Wallach & Schubert , C 2, Breite Str . S,
Hos ltnb «, vorzusprechen . Dort Kausen auch Prioat «:

am nur solide » Stoffe » in bester, moderner Auosühenng
Telepston : Zentren « 8300 .

Billig - i
Röcke , Blusen .
Kleider , Möntel ,

Stilcksacken ,
eleg . Ballklelder

I STREKLOW
Treskowstr . 21
am WBrtherplatz .

Gold

II
Silber - �

Piatin - 1
kauft

| Silber - Zentrale

MMMl 13

I

letMutz
Zieste gemelnversttndl . Dar -
stellung de« MieterschuheS u.
der Höchstmietenverordnung

Von Or. Paul Sech und Mecht4an»oalt
Or. Kurt Soenhelm / * >t Nachtrag :

W Wöerungen Ses UMMuficr

Zicstesten Sie sofort bei der

Suchhanblung „ Freiheit� / Berlin E2

miieieine mamieiiiasse
Derlin - Pankon »

Auf unsere Bekannt�
machung v. v. September
1921. betr . Neuwahl von
Vertretern u. Ersatzmännern
der Arbeitgeber und Ver-
sicherten zum Ausschutz ist
bis zum angesetzten Termin

Oktober 1921) ein Wahl -
Vorschlag der Arbeitgeber ,
deginnend mit dem Namen
W i t t m c r und endigend
mit dem Namen Mehlis
und ein Wahlvorschlag der
Berficherten beginnend m.
dem Namen Schabert u.
endigend mit dem Namen
Tauch nitz , eingereicht
worden . Die auf diesen
Vorschlagen verzeichneten
Personen gelten somit nach
§ 9 der Wahlordnung als
gewählt und findet die zum
16. und 17. November 1921
angesetzte Wahl nicht statt .
Die Liste der Gewahlten
liegti . Kassenlokal . Pankow ,
Brcitestr . 13 in den Bor -
Mittagsstunden von 8 —1 Uhr
zur Einsichtnahme aus . Ein -
sprüche gegen die Gültigkeit
der Wahl find bis zum
1. November 1921 beim Bor -
stand geltend zu machen .

Vln - Pankon » . 17. 10. 21.
Der Borstand

der
Allg . Ortskrankendasse

Derlin - Pankon »
Otto Ritzmann

Vorsitzender

Alt - Metalle
»upftr , Messing , Blei , Zink
ufw Kausen zuTngrospreisen
speziell »an Händlern , In «
stallateurcn und Fabriken .
Gebr . Fuhrmann

Laößß tauen

1Annahin » in allen Speditionen de »
Berlage » — BesehSstsstelle Berlin ES

Breite Strafte 8. 8 Kleine Anzeigen
Da » <tb »rlchrift »«a»rt 3 . - SIL, jede »
«veitere Wort im Text l . SO SN nett »
Ttellengesuci « - : tlberschristsmort
1. 50, jed . «eitere Wort i. Text 1_ _SU.

Verkäufe

Graufuch » 600 . — , sel¬
ten schönesExemplar , autzer -
dem sibirischer Kreuzfuchs
650. —. Tiptop , Turmstr . 38.

Bett » Ssch - billig !
Deckbettbezug 57. —, Kissen
19. —. bunte Bezüge 8«. —.
Bettlaken 29. —, Inletts
federdicht 99 . —. Die letzten
grotzen Posten zu alten
Preisen nur so lange Vor -
rat . Bettlaken reinleinen
volle Größe 74. —, Tisch -
tücker 37,50, Handtücher ,
Wäschestoffe Fabrikpreise .
Riesenauswahl . Fachmän -
Nische Bedienung . Fahrt -
Vergütung . Berliner Bett -
waschefabrik , Chausseestratze
achtundachtzig lHaltestelle
Liesenftr . f Größte Speziol -
fabrik mit Detailoerkauf .
Geöffnet bis 7. _
ArcstgfUchfe 85, —. Samt¬
liche Pelzarten , Hälfte
herabgesetzte Sommerpreise ,
entzückende Damenmäntel .
Keine Lombardware . Leih -
Haus Rosenthaler Tor ,
Linienstratze 203 4. Ecke
Rosenthaler Straße .

Anziige 250 . - , Gummi -
mäniel 265. —, Hosen 45 —,
Eutawaqs , Gehrockanzüge ,
Ulster. Paletots . Raglans
staunend billig , entzückende
Damenmanrel . Friedens -
stoffe. Keine Lombardware .
Leihhaus Rosenthaler Tor ,
Linlenstratze 203- 204, Ecke
Rosenthaler Straße .

Gummimantel . Schuhe
verkauft Koch, Phil ' ppstr .
Portal II.

Ftreuzfllchse ! 100. —.
Bobelfüchsel Blaufüchse !
Silberfüchse ! Seltene Ge-
legenheiten ! Sensations -
Sommerpreise ! Anzüge I
Hosen ! Uhren ! Goldwaren !
Spottpreise ! lKeine Versatz -
wäre. ) Fahrvergütung !
Pfandleihhaus Schönhause ?
Allee 115 ( Ringbahnhof -
Hochbahnhof ) .

Auzttge » SchlUpfer ,
Gummimäntel 275, elegante
Damenmantel . 110. Kreuz .
fuchse 78, usw. Riesenaus -
wähl , zu fabelhaft billigen
Preisen in besten Oualitäten
Keine Lombardware . Leih-
haus Boxhagener Str . 47,
(Holteiecke ) . _

Leihhaus Friedrieh -
strafe « 2 (Hallrfctjcs Tor )
verkauft spottbillig Ulster.
Paletots , Schlüpfer . Iackett -
anzöge , aus erstklassigen
Matzftoffen in prima Ver¬
arbeitung . Gelegenheits¬
käufe in Kreuzfüchsen .
Silberfüchsen , Alaska -
fuchsen, Opossumktagrn und
Wölfen . Keine Lombard -
wäre . _

Billige BettmSsche :
Fünf Ausnahmetage ! Deck-
bettbezug 58. —, KiffenlS, —,
Bezug bunt 88 . —, Bettlaken
29 . —, Federdichte Inletts
98. —. Wäschestoffe , Hand¬
tücher , Fabrikpreise . Aller -
günstigste Gelegenh . Enorme
Auswahl . Bettwäschefabrik
Puttkamerstratze 1. Ecke
Wilhelmstraße . Fahrtver »
gürung . Geöffnet bis 7.

Halbumsonftl Kreuz .
fuchse 90 . — an, Rorsüchse
70, —, Iobelfuchse . Alaska¬
füchse. sämtliche Pelzwaren
zu Schleuderpreisen . Pelz -
vertrieb Kottbuser Damm 2,
neben Iandorf .

Droebhau » - Konversa -
tionslexidon , !4. slevte ) Auf.
läge in 17 Halblederbänden
verkauft Buchhandlung
Freibeir », Berlin . Bre,te
Straße 8- 9.

Gelege »h »it » kSufe .
Gute und billige Bücher
jeder Art ' findet man stets
in der Buchhandlung . Frei -
heit ' , BreiteSttaße 8- 9.

Möbel

Küchen » moderne , mit
u. ohne Anrichte , lackiert .
lasiert , roh , jetzt von 350 M.
ab. Riesenauswahl . Küchen -
Möbelfabrik Himmel , Lothe
ringer Straße 22 ( Schön -
bauser Tor ) .

KleiderschrSnke , Ver -
tikow » englische Bettstellen .
Sofas . Auszrehtische . Stühle .
Sosaumdaue . Büfetts .
Schreibtische . Bücher -
schränke , ganze Schlaf -
zimmer , Wohnzimmer , Kü-
chen außergewöhnlich billig .
Möbelhaus Kamerling ,
Kastanienallee 56 ( Ecke
Wernbergsweg ) .
Sos »ttmf »*ir750 . —, «uf -
lagematratzen . Patent -
marratzen 1! 0. —. Walter .
Stargorder Straße achtzehn .

Einrichtungen äußerst
billig . Schlafzimmer , Speise¬
zimmer . Herrenzimmer ,
Küchen, Sofas . Ruhebetten ,
Einzelmöbel . Kerdau . Pe -
tersburgl ? Str . 41. Zah -
lungserleichterung .

Miibel�Lechner , Brun -
nenstraße 7, liefert gegen
bequeme An- und Ab-
zahlung Schlaf - , Speise - ,
Herrenzimmer . Küchen u w.

Ehaiselongne » 100, —,
Ehaiselonguedecke 75. —.
Metallbetten 160. —, Kinder -
drabtbelt . Meicke , August -
straße 22«. Quqd .

Nehfeld , Badstraße 34.
Moderne Küchen» l » Lack-
färbe , herrliche Verglasung .
495. —. Schlafzimmer Eiche,
weiß und Nußbaum imit . ,
2950 Mark . Stube und
Kücke, 14 Teile . 2220 Dl.
Seltene Gelegenheitskaufe .
auch gebraucht . Versand
nach außerhalb . Haus -
nummer achten .

Fahrräder

Fahrrüder kauft Kraus ,
Gr. Frankfurterstraße 52.

Kaufgesuche

Schellard , Leim, Maler «
artikel . höchste Preise zahlt
Schellack - Zentrale , Linien -
straße 80».

Schellack , Leim kauft
höchstzahlend Krüger . Elisa -
bethstraße 17.

Silberfchmelze Chri -
stionat , Köpenicker
Str . 20 » ( gegenüber Man -
teuffelstraße ) , kauft Zahn -
gebisse, Platinadfälle ,
Schmucksachen . Quecksilber ,
Glühstrumpfasche » sämtliche
Metalle .

Schellack » Leim. Firnis
usw. sucht Farbenhaus Neue
Königstr . 8v. Königst . 3031.

Werkzeuge
und Maschinen

Spiraldohrer und samt -
liche Werkzeuge . Schraub -
stocke usw. billigst . Richard
Berlin G. m. b. H. , Lübecker
Str . 16. Hansa 227. _
Spiralbohrer . Schmirgel¬
leinen , Feilen , Strausderger
Straße 44.

Kugellager kauft Fahr -
radgefchäft Schönhauicr
Allee 163. Humboldt 461.

Spiralbohrer » Schmirgel -
leinen . Feilen , �. ägel ,
Masch . - Schrauben , Waß -
mannstraße 22.

SeslSästs -Lttkißse

Zignrrrn hitn . ckien ,
preiswett »eekäustuft , K» U*
dnsersie . 20.

Llnterricht

Kino 0 Borführe ? - Aus¬
bildung beginnt : Kandyda ,
Friedrichstraße 21.

Ansiedlungen

kredersdort
eingezäunte Parzellen 1500. »
Anzahlung . Siedlung »-
verein . Steglitz , Treitfchke -
straße 15.

�Verschiedenes!
Sprechapparate leih -

»eise , moderne gute Hau » -
muük für alle Festlichkeiten
billigst . Hin - u. Rücktrans -
von durch mich. W. Sieg ,
Boppstr . 1. TelephonWoritz -
platz ,6578. �

Eltern beirSte ! Richt -
linren für eure Tatigkei -
findet ihr in der Schrift von
Dr. Kurt Kerlöw - Löwen -
stein, »Der Elternbeirat�
2,50 Mk. ) Buchhandlung
„Freiheit� , Brette Str . Sck.

Dilder » Kunstblätter ,
Wandschmuck mit und ohne
Rahmen lauft man in der
Buchhandlung . Freiheit »
Breite Straße 8/9.
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